
diesem TUN! omm iıhr nicht 1U fur dieVOIN den Jugendlichen auSs dem kirc  1C  “P@-
lıgı1osen Bereich anscheinend ausgeklam- Konzeption zielfuhrender sexualpäadagog!1-
mert‘‘ 98) Entscheidender cheınt fur das scher Maßnahmen, sondern W1e ıch g —-
Sexualverhalten der Grad der subjektiven zeigt hat uch fur eine differenzlerte
religiösen Uberzeugüng zu sein: Be1l denjen1- i1sche Beurteilung des Jugendlıchen Se-
DEeN Jugendlichen, die angeben, reliıg10s xualverhaltens gTrOoße Bedeutung
uberzeugt se1n, ist immerhın dıe zep-
L{anz DZW. Übung des vorehelichen Gre-
schlechtsverkehrs signıfikan' geringer als
bel solchen, die ıch als nNnıcht-uberzeugt be- Hans-Georg Liegener
zeichnen.
Als mit der Problematık standıg befaßte GYy- Jugend ohne Normen?
näkologın wendet Hussleın 1n ihrer Studie 1Ne Untersuchung ZU Verhaltnis ka-esonderes ugenmerk auf dıe Empfängni1s- tholıscher Jugendlicher Z Sexualıtatverhutungs-Praxıs der Jugendlichen (77—806)
Ausgehend VO  5 der beunruhigenden est-

Im folgenden brıngen Nnr dıe Ergebnısse e1-stellung, daß 10% der ın ÖOsterreich
durchgeführten Abtreibungen unter ner ntersuchung, dıe feststellen wollte, Wwıe

groß der Unterschie zunschen den kırchlıch18jJährigen Madchen vorgenomMmM'| werden, postulıerten Normen für das Sexrualverhal-stellt die Untersuchung fest, daß be1l der
ten und der Lebenspraxıs kırchlıch CTLOCL-Kmpfängnisverhütung selıtens der ugendlıi- qgıerter Jugendlıcher senr Obwohl Aıe Untersu-hen einiıges 1M gen liegt. SO omMm be1l

C 50% der Jugendlichen ungeplant ZU. CI- chung NC repräsentatıv ıstl, können ıhr
wıchtıge Hınweiırse uDer das Selbstver-sten Verkehr (65), was auch el daß die

antıkonzeptiven Vorkehrungen meılst 10Nan-
ständnıs olcher JuNnNgerT Menschen Un iuber
dıe Art des Normenwandels entnommengelhaft SINd; 15% wenden el überhaupt werden. redkeine Empfängnisverhuütung Insgesamt

verlaßt ıch L1LULr die alfte der Jugendlıi-
hen auf siıchere Verhutungsmiuttel, W as Die efragung
auf lüuckenhaftes Wiıssen, auf e1INEe 1em- N ıhre wıchtıigsten Ergebnisse
1C. Sorglosigkeit zuruückzufuhren ist. In-
wıeweıit el der Gedanke die lJegale Im Rahmen einer schriftlichen eiragung
Möglichkeit elınes Schwangerschaftsab- wurden 600 Jugendliche AUS den ‚„„Bund der
bruchs als etzter usweg VO.  - Bedeutung eutschen Katholischen Jugend DKJ)**-
ıst, WwIrd nNn1ıC. geklärt, MU. ber doch Mitgliedsverbänden der Biıstumer Munster
Rechnung geste. werden, obwohl NUur 19% un! Wüurzburg (von denen 328 antworteten)
der Jugendlichen angeben, daß S1Ee bel nach ıhren Eıiınstellungen ZU.  b Sexualıtat, ZU.

Schwangerschaft Abtreibung denken Ehe, ihrem Sexualverhalten USW. SOWI1Ee iıh-
wurden 84) Der Schlußfolgerung Huss- LTE Verhaltnıs Z  I ırche un! ihrem
leins, daß die Empfängnisverhutung bei der Glauben befragt!. Zwar kann diese Studie
erhobenen Praxis des Jugendlichen Sexual- Au verschledenen Grunden NıC beanspru-
verhaltens eın zentrales ema Jeder Se- chen, repräsentatıv fUur den ‚„„‚Bund der eut-
xualpädagogik eın mußSß, die den ugendli- schen Katholischen Jugend‘‘ der gar fuür die
hen verantwortlichem Handeln auf katholischen Jugendlichen ın der Bundesre-
xueliem eblet erziehen wull, ist jedenfalls publık Se1N; doch durien die rgebnısse
beizupflichten; auch 1ne Sexualmoral, die als weitgehend übereinstimmend mıiıt dem
den Realitätsbezug nN1ıC. verlıeren will, tatsachliıchen Verhalten der DKJ-Jugendli-
kann daran Nn1ıC. vorbeisehen. hen angenOomMMeEeN werden.
Insgesamt ist der Studie eın sıcher uüuber den ans-Georg Lıegener, Sexualverhalten un Reli:-
Osterreichischen Rahmen hinausgehendes) glosl1tat. EKıne Umfrage un Mitglıiedern verschie-

dener BDKJ-Verbände, Duüusseldorf 1980, bestel-hohes Maß Aussagekraft uüuber das Sexual- len bel: Jugendhaus Düsseldorf, OStIaC. 320520,
verhalten der Jugend bescheıminigen. Aus 4000 Düuüsseldorf (Die Umfrage War
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Auf die explizıten Fragen nach dem Ver- SC Zusammenhang ist auch darauf hinzu-
pflichtungscharakter kırc  ıcher Sexualnor- weılsen, daß ıch 90,2% der Befragten ın der
111e  w} erklaren NU.  I dreı Jugendliche, daß S1e Treuevorstellung fur eine este Freundschaft

ihnen „absolute Verpflichtungen sehen, VOT der Ehe E1der MONOgamen Ehe
dıe unbedingt efolgen Siınd®®. Zwar CIND- orlıentileren (Ireue versprechen un! halten)
finden noch S11 der Befragten die Normen Auch die Assozlationen ZU. Begriff Sexuali-
als ernste, rTiıchtungweisende ebote, aber tat bestätigen diese instellung: 91,4% der
mıiıt dem Vorrang der eigenen Gew1lssensent- eiragten verbınden Zaärtlıchkeit, 83,7% IMe-
scheı1dung; VO  5 weiıiteren 30,7% werden dıie be, 75,1% ucC. 64,1% Geborgenheit und
kırchlichen Sexualnormen als sa u“ hılfre1li- 57,9% Verantwortung mıit diıesem Begriff:
hes Angebot Z Überlegen des eigenen hingegen I11UI 3,1% eistung, 0,9% TUC|
Standpunktes‘‘ gehalten; 17,3% halten S1e un:! 0,9% Sunde
fur überflüssig, da das Sexualverhalten Pri-
vatsache sSel.

Die sozlale Komponente ist für die befragten
Jugendlichen die wichtigste Funktion der

Diese Selbsteinschätzung der Jugendlichen Sexualıtat 832,7% der Befragten meinen, da
WwIrd UTC ihre Einstellung ZUTKC vorehe- Sexualıiıtät VOTL em dazu da lst, wel Men-
Lichen Sexualıtat bestätigt. schen einander näherzubringen; 14,9% der
SO ist die Toleranz gegenuüuber dem Zusam- Befragten, da ß S1e VOT em ZU  I Fortpflan-
menleben VO'  } Nıichtverheirateten bel den ZUNg da 1st. un: NU.  I 2,5% der Befragten
eiTragten BDKJ-Jugendlichen fast ebenso hen ihren Sınn VOI em darın, den Men-
gTrOoß Ww1e unter der Jugend allgemeın?: Nahe- schen ust machen. Folgerichtig SDIC-

wel Driıttel der Befragten nehmen kel- hen sich uch fast alle eiragten genere
e  - nstoß einer 99  he ohne Irauschein“‘, fur die Anwendung empfängnisverhütender
und fast eın Drıiıttel mochte VOTLT der eigenen ıttel bDel intımen Kontakten aus
eıIra 1ne „Probe-Ehe‘*‘ fuhren.
Von er überrascht NIC. daß dıe über- Wiıll 908028  ; diese Ergebnisse zusammenfassen,wlegende Mehrheit der eiragten ugendli- zeiıgen sıe, daß die Befriedigung sexueller
hen alle Sexualpraktiken auch schon VOT unsche und Bedurtfnisse fur die allerme!l-
der Ehe füur berechtigt halt, einschließlich ten der befragten Jugendlichen personalePetting 87,9% der eIragten dafür) un:! Ge- Zuneigung 1ın ınem intensiv erfahrenen
schlechtsverkehr 73,4% der eiragten da- Verhältnis ın Übereinstimmung mıit dem
für) el ind ıch übrigens mehr als dreı Partner vVvoraussetzt. Sowohl 1ın diesem
Vıertel der Jugendlichen, die ıch fur diese spekt der eigenen Verantwortung und der
Formen aussprechen, daruber 1M klaren, Achtung und Hochschätzung derur und
da ß S1Ee ıch damıt 1M egensatz Z kırchli- Kıgenständigkeit des Partners WI1e auch ın
hen TE befinden. Eigene Petting-Erfah- ihren Auffassungen VO der festen Freund-
rungen haben 215 VO 316 efragten, und 151 schaft VOI der Ehe un! 1ın den Assozilationen
VO.  _ 316 Befragten en bereıts (Ge- ZU. Wort Sexualıtat lassen ıch Iso wesent-
schlechtsverkehr praktiziert (1im Schnitt al- che Übereinstimmungen mıt einem christ-
erdings jeweils einige TEe spater als LLiıchen Ehe- un: Liıebesverständnis aufzel-
beim Durchschniitt ihrer Altersgenossen). gcn
el tellen die BDKJ-Jugendlichen hohe Hierin hegt wohl eiıner der entscheidenden
Anforderungen die Aufnahme SOLIC int1- Unterschiede zwıschen der Einstellung der
INeTr ezıehungen: 79.1% der Befragten TeN- Befragten un:! der „allgemeinen OoTrTal‘“
1E  w wirkliche Jebe, 61,2% Eıiniıgkeit der der Bundesrepublik: 81,3% der eiragtenPartner und 47,1% ıne längere Dauer der halten die Institution Ehe für notwendig;Beziıehung als Voraussetzung fur die oltus- erheblich mehr als der Durchschnitt der

' Aufnahme: geht N1IC. mMmomenta- Jugen:  ıchen der Bundesrepublik (nach
un:! einseltige Lustbefriedigung. In die- einer Allensbach-Umfrage VO  - 1978 halten

2 Dokumentiert verschiedenen Repräsentativer- dort 41,1% der 20-29Jahrıgen und 29% derebungen Ww1e der Untersuchung ‚Mora. 1978*“ 16-1%Jahrıgen bundesdeutschen Jugendli-des Instituts für emoskopie Allensbach für den
„Stern hen dıe Ehe für notwendiıg). Diese hohe
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Wertschätzung der Ehe bel den eiragten Ju- elche Konsequenzen SINd auf diesem Hın-
gendlichen zeıigt ıch uch De1l der rage tergrun! aus den Ergebnıssen abzuleıten?
nach der angestrebten späteren Lebensform Man sollte sıiıch davor uüten, Jugendliche,
92,9% wollen selbst einmal heıiraten (und die noch auf der uC nach ihrem Lebens-
mehrereer haben) stil und ihren KEıinstellungen sınd, 1ın falsche
Obwohl die eiragten Jugendlichen Iso ZU. Alternativen drangen Fromm un!
e1l erheblich VO. der offziellen Sexualmo- ständig der ungebunden d1e eigene Se-
ral der ırche abweıchen, welsen S1Ee doch xualıta entdecken! und amı unkiırchlich

bıs unrelıg10s.insgesamt einen en Grad kirchlicher
Bindung un! Christlic  eıt auf: wel Drıttel amı die Jugendlichen ihren Weg suchen
der eiragten bemuhen ıch inNrer Meinung konnen, sollte die kıirchliche Jugendarbeıt
nach, als Christ en, un:! 80,8% der Be- egegnungs- und ernfelder blıeten fur das
fragten iıdentifizieren ıch wenigstens grund- Eiınuben VO.  - Bezıehungen, VO.  . Partner-
Satzlıc. mıiıt der ırche un! nehmen iıh- SC.  a fur das Umgehen mıiıt der eigenen Se-
L[EeIN en teil Diese Ergebnisse werden xualıtat, fuüur den Aufbau ıner erotischen
uch UTrTC verschledene Außenkriterien ultur. f
estätigt. DIies erfordert Der Jugendleiter und Seel-

SOTgEeT, cdıe gelernt aben, mıiıt ihrer eigenen
Bel einer ewertung dieser Dıskrepanz sollte Sexualıtat umzugehen;
[Na  - bedenken: die iien und ehrlich Sınd, iNre Schwierig-

keıten und TODIeme el einzugestehenEs ist wohl schon be1 der Darstellung der
Ergebnisse eutlic geworden, daß War VO:  — und ıch nıcht dort, S1Ee selbst noch r1N-

gen, den Jugendlichen als schon eıfund fer-einem Normwandel, Nn1ıC. Der einem allge-
meılınen Norm- der gar Wertverta. geSPTO- tıg darzustellen;

die ıch bewußt gemacht aben, nach wel-hen werden kann (vgl tiwa die Hoch-
hen Normen un! Werten S1e selbst eıgent-schätzung VO:  - Ehe un! Treue) lıch inr en ausrıchten;Der ormwandel 1m Bereich der Sexualı- die ıch als Priester VOTL ugen halten, daß

tat ist keıin Jugendspeziıfisches Problem: S1e ın Fragen der Sexualpastoral oft NUurLr VeI-
on dıe ynoden-Umfrage zeıigte, da ß De- miıttelte Kompetenz en
reıts 1971 NUu.  — noch 15% der praktizierenden
Katholiken VO  w der ırche bedeutungsvolle Kıne wichtige Aufgabe der ugendver-

an durifte darın estehen, für ihre Miıt-
Aussagen ZU. sexuellen Verhalten VOTLT und glıeder den Dıalog mıiıt den mtstragern wel-
1n der Ehe erwarten:?. terzutreiben, die Sıituatıion, die Eınstellun-

Der Normwandel 1mM Bereich der Sexualı- gen un:! TODIeme ihrer Jugendlichen
tat ist keıin Phäanomen: Normen en verdeutlichen un:! vertretiten (Sowı1e
siıch en Zeıten gewandelt un mussen gekehrt uch den Jugendlichen die Anlıegen
siıch uch wandeln, W1€e das Zusammenleben der 1SCHOIe und Theologen vermitteln
der Menschen und edingungen dieses Ziu- uchen)
sammenlebens iıch auch verandern. Fur dıe Verantwortlichen der ırche kann

Zumindest Z.U. eıl besteht der Normwan- weder darum gehen, einfach die vorgefun-
del nNıC. 1m uIitreten Vorstellungen, dene Praxıs ZU.  > Norm erheben,
sondern 1m Verschwınden einer gew1lssen noch darum, 1U nach egen
„Doppelbödigkeit‘‘ der ora chen, die gleichen kirc  ıchen Normen

Sozlalwissenschaftlich gesehen Sınd NOor- wıeder besser den Mann bringen Wiıll
INa.  - vielmehr die Betroffenen WIT.  1C.INnen NUur Insoweıt wirksam, als S1Ee VO.  - Men-

schen als geltend anerkannt werden DZW. ernstnehmen, SOo. I1Nd.  - geme1iınsam mit
der Jugend dıe Normen weiterentwickeln,nach ihnen gehandelt wIrd.
daß d1e eigentlichen nlıegen der kırchli-
hen Normen, die hınter ihnen stehenden
erte, bewahrt und 1ner Orientlierungs-

Hier nach Böckle, Kırche und Sexualıtat. MoOg-
lıchkeiten ıner dynamıschen Sexualmoral, 1N: fur das je persönliche exualverhalten
Concilium (1974), 759—766, hıer 759 ın wirkliıcher TeE1INEL werden konnen.

261


